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Karelien ine der
ehrere Regionen?
Beg  u  en mıiıt „Karelien“ Schweden

nland
Jedem, der schon einmal mıt 1Inn- Kussland

and R GRR hatte, Sagl der Name „Kare- Ta U5Tse€
lien  CC Viele schon einmal 1n
Sudkarelien un seiner „Hauptstadt“ Lap-
peenranta, einıge haben Joensuu, das Zentrum Nordkareliens, esucht.
Vielleicht kennt auch manch eiıner Illomantsi,; die etzten Sanger des
finnischen Nationalepos Kalevala och 1in der zweıten Hälfte des 226}
Jahrhunderts dessen Verse beherrschten. Jene, die sich mi1t der Vergan-
genheit und Gegenwart Finnlands auskennen, haben vielleicht schon
VO eiıner Vereinigung ehemaliger Bewohner des Vorkriegs-Finnisch-
Kareliens gehört, die kürzlich och immer ihren WunschZAusdruck
brachten, Karelien VO den Russen zurückzuerhalten, die 1mM Laufe des
/weiten Weltkrieges annektiert haben

Sprachliche und begriffliche 1e

AIl 1es 1St kompliziert CNUßg, Verwirrung ber die Bedeutung des
Namens „Karelien“ stiften. SO sprechen die Menschen 1mM finnischen
Südkarelien (Lappeenranta, Imatra USW.) den geENANNLEN karelischen
Dialekt, der ganz anders als der 1m finnischen Nordkarelien klingt.
Tatsächlich 1aber sprechen die me1lsten Menschen 1mM finnischen Nordka-
relien überhaupt keinen karelischen Dialekt, sondern eindeutig den Dia-
ekt der historischen Region 5avo, der der Sprache grofßer Teile Osttinn-
lands stark Ühnelt. Die meılisten Flüchtlinge (oder Migranten, tinnisch
„siirtolaiset“), die aus dem Finnisch-Karelien der Vorkriegszeit SLam.-
INCN (der karelischen Landenge und den Gebieten rund den Ladoga-
SCE), sprechen d€l'l karelischen Dialekt, der 1n Lappeenranta un! Imatra
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gesprochen wird Linguisten stellten fest, Aass dieser dem Savo-Dialekt
sehr ahe kommt, wobei eıne Differenzierung sehr leicht fällt Er 1St
wesentlich „heller“, „fließender“ und „musikalischer“. Traditionell wird
auch3 a4ass die Sprecher des „karelischen“ Dialekts einen
fröhlichen, verspielten Charakter haben un: bestimmte künstlerische
Talente besitzen.

Das finnische „Nordkarelien“ un das tinnische „Südkarelien“ sind
also Zahnz unterschiedlich un weder durch einen gemeinsamen Dialekt
och durch eıne gemeinsame Geschichte miteinander verbunden.
Suüudkarelien W arlr se1lt dem 13 Jahrhundert eın Teil VO Finnland, Nord-
karelien jedoch wurde VO schwedischen Reich, dem Finnland se1t
dem Mittelalter gehörte, erst 1m Jahrhundert annektiert. ber 1es 1St
1Ur e1in Teil der Geschichte. Zutällig zibt C655 auch iın Russland eın Karelien

vielmehr mehrere „Karelien“ LEines, das jeder kennt, sich eut-
ZuUtage Karelische Republik (Respublika Karelija). Es 1St das Staatsgebiet
Jjener „karelischen“ Volksstämme, die die nordrussischen Wälder ”Z7W1-
schen dem Ladogasee un dem Weißmeer se1it Menschengedenken be-
wohnen. Ihr Schicksal hängt m1t dem der orthodoxen Russen-
INCH, S1e befanden sich niemals schwedischer der £innischer Herr-
schaft.

Eın welıteres „Karelien“ befindet sich 1mM Bezirk Iwer, einer Region
unweılt VO Moskau, ın die orthodoxe Bewohner AaUusSs den schwedischen
Territorien 1m Jahrhundert auswanderten, nachdem eiInNn Teil Rus-
sisch-Kareliens VO schwedischen Staat annektiert worden Wa  — Diese
Menschen WO Hten damit der zwangswelsen Bekehrung 7A8 Luthertum
entgehen.

ber auch das 1st och niıcht alles Das Gebiet der heutigen Kareli-
schen Republik 1stT linguistisch gesehen sehr vieltältig. So 1St d1€ kareli-
sche Sprache eın tinnischer Dialekt, sondern durchaus eigenständig 1N-
nerhalb der finno-ugrischen Sprachfamilie un sich Aaus re1l Haupt-
komponenten 1m Norden sprechen die Menschen das e1-
gentliche Karelisch (varsinaiskarjala), 1m Süden die Lyydi- un Livvi-
Dialekte, die ihrerseits VO Wepsischen! un Russischen beeinflusst
sind

Diese Übersicht verdeutlicht, 4SSs „Karelien“ und „karelisch“ viele

Die wepsische Sprache (vepsan kel’) gehört ZABW ostseefinnischen Zweig der tinno-ugri-
schen Sprachen und wird LLUT noch VO rund 9.000 Menschen östlich VO Sankt Peters-
burg und Ladogasee gesprochen wurde (Anm. Redaktion).



verschiedene Dinge bezeichnen. Eın vereıintes Karelien gab n1ıe und
wird wahrscheinlich auch nNn1ıe geben. Wenn WIr dem Wort „Karelien“
Beiworte W1€ „Finnisch, Nord/Süd“ der „Russisch/Ost“ hinzufügen,

werden WIFr das Wort vermutlich missbräuchlich verwenden. Sehr
häufig geschieht CS; 4SS Menschen selbst solche, die in Finnland der
Russland leben eintach nıcht die Fülle Bedeutungen verstehen, die
das Wort Karelien tragt. Statt dessen denken die Menschen in den me1-
Sten Fällen, 24SS eın vereıintes Karelien oibt der gab Missverständ-
N1SSE, politische W1€ auch wissenschaftliche Streitigkeiten sind die Folge

Diıe „Karelien-Frage“ als Politikum

Als der Gründer der schwedischen Wasa-Dynastıie, (zustav E 1560
starb, enthielt der Festschmuck seinem Begräbnis anderem das
karelische Wappen, das Z7wel bewaffnete Hände zeiete) die gegeneinan-
der gerichtet sind Eine hielt e1in gerades westliches Schwert, die ande-

einen morgenländischen gebogenen Sibel Die Waffen der Karelier
(natürlich des Schwedisch-Kareliens) symbolisierten den Kontlikt ”Z7W1-
schen (Jst und West der östlichen Grenze des Königreichs Schweden.
NSeit 13723 verlief die Grenze 7zwischen Schweden und Russland VO Fın-
nischen bis ZU Bottnischen Meerbusen, sodass finnisch sprechende
Volksstämme beiderseits der Grenze lebten. Jene, die russischer
Herrschaft standen, orthodoxe Christen, die auft der schwedi-
schen NSeite Katholiken und se1it dem Jahrhundert Lutheraner.

Kon1g (zustav 11 Adaolf (res. 1611-1632) SCWaNN 1mM Krieg
Russland einen Großteil des russischen Territoriums, der damals VO

orthodoxen Kareliern ewohnt wurde, die karelische Landenge
und das Umland des Ladogasees. Schweden hatte damit zehntausende

Staatsbürger, die sich ZU orthodoxen Glauben ekannten. VWıe
ben erwähnt, wanderte eın Teil dieser Bürger ach Russland AaUS, ein1ıge
lieben jedoch. Auf diese Weise kam Finnland se1iner orthodoxen
Bevölkerung. Diese Menschen sprachen ebenfalls die karelische Sprache
(nicht verwechseln mMI1t dem gleichnamigen Dialekt) und
gröfßtenteils Bewohner der Nordseite des Ladogasees. 1809 wurde gahnz
Finnland russisches Gro{f$fürstentum.

In der zweıten Häilfte des Jahrhunderts entwickelte sich ann
ter Duldung der russischen Obrigkeit en tinnisches Nationalbewusst-
se1n, das als Gegengewicht separatistischen Bestrebungen der schwe-
ischen Minderheit innerhalb Finnlands angesehen wurde. In der



mantischen Atmosphäre jener Zeit sahen viele Finnen 1mM rückständigen,
archaischen Karelien e1in halbmythisches „Heiliges Land®, das einıge
zentrale Flemente des ursprünglichen finnischen Nationalgeistes
reprasentlieren schien. So entstand die Idee eines „Grofßfinnlands“, also
einer Vereinigung des eigentlichen Finnlands MIt dem orthodoxen (Jst=
karelien.

In den Wirren des Russischen Bürgerkrieges (ab unternahm
Finnland ein1ge Anstrengungen, Ostkarelien gewıinnen, jedoch
letztlich erfolglos. Der Friedensvertrag VO Tartu 920) belie{(ß Ostkare-
lien bei Russland, edoch wurde ihm nationale AÄAutonomie versprochen.

ufstieg und Niedergang des iinniısch-sowjetischen Kareliens

Im Sommer 19720 wurde eine „Karelische Arbeiter-Kommune“ gegrun-
det, mMI1t Petrozavodsk als Hauptstadt. Damıit hatten die Russen iıhr Ver-
sprechen, e1in UuUftonOom: Karelien einzurichten, ertüllt. Nun gehörten
die Karelier eıner einzıgen 1administrativen Einheit A e1in nationales
Sowjet-Karelien W ar entstanden. Allerdings die führenden Per-
sönlichkeiten hauptsächlich finnischer un nicht karelischer ationa-
lität. Zu erklären 1st 1€eSs als Folge der Flucht zehntausender bolschewis-
tisch gesinnter Fiınnen ach Sowjetrussland ach dem Finnischen
Bürgerkrieg VO 191 Ö, VO denen ach und ach viele 1n 5SOW] et-Karelien
angesiedelt wurden, das als Basıs für die erwartfetfe Revolution 1n 1nn-
and und Sanz Skandinavien dienen sollte.

Von der Weltwirtschaftskrise 1ın den ftrühen dreißiger Jahren W ar auch
Finnland stark betroffen, während die 5SowjJetunion wirtschaftlich HO
rierte un ausländische Arbeitskräfte anwarb, die Errichtung der
„sozialistischen Gesellschaft“ torcieren. Nicht wenıger als
Menschen AaUsS Finnland überschritten damals die Grenze Richtung
Osten. Die meılsten VO ihnen 1eSs illegal; gröfßtenteils ließen S1Ce
sich 1M „finnischen“ Ostkarelien nieder. Insgesamt stieg die Zahl der
Finnen 1in Sowjet-Karelien VO rund 7 :BC)C) 1m Jahre 19726 bis aut
Mitte der dreißiger Jahre

Zutällig WAaltr die Führung 1n Karelien, die fest 1n den Händen finni-
scher Immigranten lag, der Meinung, A4Ss die Karelier als finnischer
Volksstamm Dialekte der finnischen Sprache sprächen. Deshalb wurde
die tinnische Sprache 1in Schulen, der Fiteratur und anderen kulturellen
Institutionen eingeführt. In der Presse und innerhalb der Behörden tan-
den Finnisch un: Russisch Verwendung. Die Gründe offensicht-
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ich Eın beträchtlicher Anteil der Einwohner 1n Karelien sprach 1INZWI1-
schen Finnisch. Wiährend CS keine einheitliche karelische Sprache xab,
W alr das Finnische als Hochsprache entwickelt un!: einsatzbereit. aStTt
nıchts wurde 1in Karelisch veröffentlicht, und 6S ware Äußerst schwierig
SCWESCH, eıne gesamte nationale Kultur auf Karelisch einzurichten.

Karelisch eigene Sprache der nNur Dialekt des Finnischen?

Dennoch sahen nıcht alle das Karelische als einen Dialekt der finnischen
Sprache Der angesehene Linguist mitr1i1 Bubrich, Professor 1in LE<
ningrad und spater 1n Petrozavodsk, betrachtete Karelisch und Finnisch
als Zzwel eindeutig verschiedene Sprachen, unterschiedlich WwW1e€e Pol-
nısch un Russisch. Ferner lehrte Bubrich, 24SS das Finnische die Spra-
che e1InNes bürgerlichen („bourgeoisen“) Landes ware, und der führende
sowjetische Linguist und Akademiker Nikolai Marr hatte bewiesen, 4SSs
alle Sprachen eiıne Klassennatur besitzen. Wiäre Cr ann richtig, die $inni-
sche Sprache als bürgerliches FElement 1in Karelien einzuführen? Often-
sichtlich nicht. Fıne solche Politik könnte 1LLU!T 1n die Hände der tinni-
schen Nationalisten spielen, die sich ımmer och ach der Angliederung
Sowjet-Kareliens das bürgerliche, „taschistische“ Finnland sehnten.
Statt das Finnische weiterzuentwickeln, schlug MmMitr11 Bubrich VOlL, eıne
einheitliche karelische Sprache schaffen, die sowohl 1n den süudlichen
un nördlichen Teilen der „Autonomen Republik Karelien“ (So der Naı

se1lt als auch 1mM Bezirk Iwer tatsächlich die me1lsten Kare-
lier lebten verstanden werden würde.

Bubrichs Ideen erlangten zunächst keine politische Bedeutung, bis
ann 1b Miıtte der dreifßiger Jahre die Nationalitätenpolitik in der
ten Sowjetunion eine völligC Richtung einschlug. An die Stelle eiıner
Förderung der einheimischen Bevölkerung un ihrer Sprachen EFLG eine
konsequente Russifizierung. Das Schicksal der Finnen 1n der Autono-
INeN Republik Karelien W al och brutaler. In der düsteren Zeit
7zwischen 1937 und 1938 wurden tausende Finnen als mutma{(liche Sp10-

110 „Strandräuber“ des soz1ialistischen Wirtschaftssystems erschos-
SCI1 Die komplette ehemalige finnische Führung der Republik wurde
ermordet, der Gebrauch der finnischen Sprache Ende des Jahres 1937/
gänzlich eingestellt. Aufgrund VO Massenverhaftungen un Deporta-
tionen 2112 die Zahl der Finnen 1in Sowjet-Karelien stark zurück:; 1939

CS 11UTr och etwa 8 .000 Das Schicksal der tfinnischen Nationalität
1n Sowjet-Karelien schien besiegelt. Finnen hätten eıne feierliche



Proklamation — 1n Karelien, das ZALT: Familie der Sowjet-Nationen gehör-
tE; 1in der die Kussen die „Aaltesten Brüder“9nıchts suchen.

Die HOCUC, VO Professor Bubrich entwickelte karelische Sprache, g..
schrieben mi1t kyrillischen Buchstaben, erwıies sich WwW1e€e aum anders

als eın ziemlich plumpes un aum gebrauchstähiges Medium
D: kulturellen Entwicklung der Karelier. Niemand W alr sich ber eiıne
ANSCHLCSSCILC Grammatik und das gee1gnete Vokabular 1mM Klaren, und
die melsten Menschen verstanden die Sprache überhaupt nıcht. Ihr
Schöpfer fie] ımnm Ungnade und verschwand VO der Bildfläche. Zur Regel
wurde T: das lexikalische Entleihen AUS dem Russischen. Die CLEG ka-
relische Sprache wurde mehr der weniıger eintach 74088 russischen, die
sich der karelischen Grammatik bediente.

Der rieg im iınter 1939/1 940 Wiederauferstehung des
finnıschen Volkstums in Sowjet-Karelien
Nur selten erinnern sich die Menschen daran, ass die SowjJetunion
während ihres Angriftfs auf Finnland etzten Novembertag 1939 N-OI=

vab, nicht der Angreiter se1ın, sondern eın Helter und Verbündeter der
geNANNLEN finnischen „Volksregierung“. Diese W ar jedoch eiıne VO

Moskau gebildete Marıionettenregierung. Um zeigen, 4SS der Pro-
paganda auch Taten tolgten, unterzeichneten die sowjetische KRegie-
rung un! die Volksregierung, die Moskau als eINZIE rechtmäßige Regie-
LUNS Finnlands ausrief, E1n Abkommen, ın dem die Sowjetunion die
Schenkung eines umfangreichen ostkarelischen Gebietes Finnland in
Aussicht stellte. Offiziell wurde verkündet, ass der „jahrhundertealte
Iraum der finnischen un karelischen Nationen einer Wiedervereini-
Sung hin einem unabhängigen finnischen Staat“ 1U  3 endlich AT

Wirklichkeit geworden W3  — Finnland erhielt VO der 5Sowjetunion ll
e  Jjene Teile Sowjet-Kareliens, 1n denen die karelische Nationalität eıne
Mehrheit darstellte. Vom ideologischen Standpunkt A4US betrachtet un
in schartem Kontrast dem, W 4S och VOT ein1ıgen Onaten die offizi-
elle sowjetische Grundhaltung SCWESCH Wal, yalten Finnen un Karelier
11U als CI15C Verwandte mı1t dem Recht, 1mM gleichen Staat vereınt se1ln.

Dieser sowjetisch-finnische Vertrag W alr keinestalls eın propagandi-
stischer Kunstgriff. Hätte die 5SowjJetunion den Krieg un
ware sS1e 1ın der Lage SCWESCH, mI1t der Roten Armee 1n Helsinki eINZU-
marschieren, ware das Abkommen ordnungsgemäfß ratifiziert un:
Finnlands Hoheitsgebiet ware vergrößert worden. Es hätte sich eın



„Gro(f{ftstinnland“ kommunistischer Schirmherrschaft gebildet, das
für iımmer Bestand gehabt hätte. Statt dessen verlor Finnland der ka-
relischen Landenge und 1n Ladoga-Karelien beträchtlich Territorium.
In Finnland heifßen diese Landstriche bis heute das „zedierte Karelien“;
S1e wurden vollständig evakuiert, die gesamte Bevölkerung (über 400006
Menschen) ach Finnland umgesiedelt.

Was 1U in der 5Sowjetunion geschah, W ar vielleicht der seltsamste
Abschnitt in der absonderlichen Geschichte Kareliens. Die
sowjetische Regierung gliederte das abgetretene, ehemals tinnisch-kare-
lische Gebiet nıcht Russland d sondern die AÄAutonome Kare-
lische Republik. Aufßerdem wurde diese Republik L11U  aD AB Status einer
Sowjetrepublik erhoben, also einem scheinbaren Nationalstaat, der 1mM
Prinzip auch das Recht autf eine Abspaltung VO der Sowjetunion hatte.
ber das Seltsamste VO allem WAdl, 24aSSs das finnische Volkstum 1in der

Republik unverzüglich wiederbelebt wurde. Professor Bubrichs
karelische Sprache wurde 1U plötzlich aufgegeben, nıe mehr wieder
autzuerstehen. Schulen stellten ETNEEUT ihren Betrieb auft Finnisch u
und die tinnische Presse Er at wieder 1n Erscheinung, während die kareli-
sche verschwand. Einmal mehr W ar Finnisch HE die Zzweıte Verwal-
tungssprache.

Wiährend des tinnisch-sowjetischen Krieges VO 1941 bis 1944 be-
EGEZEIEN finnische Iruppen fast das ZESAMLE Gebiet der Karelo-
Finnischen Republik. Finnland xab offiziell nicht Z 4SSs 6S das Gebiet
1n se1in Territorium eingliedern würde, doch wurde 1es tatsächlich VOI -
bereitet. Ursache der offiziellen finnischen Zurückhaltung W ar die TAf=
sache, 4SS die westlichen Allierten der Sowjetunion keinerlei tinnische
Gebietsansprüche akzeptierten.

Am Ende des Krieges hatte Finnland ungefähr die gleichen Grenzen,
die ihm 1m Moskauer Friedensvertrag VO 1940 lieben. Man ’
Finnland hätte „Karelien verloren“. Die ber 400.000 Einwohner des
„abgetretenen Gebietes“ kamen n1e wieder 1n ihre He1ımat zurück. Wenn
bestimmte finnische denioren-Urganisationen manchmal ber ihren
Wunsch sprechen, Karelien zurückzubekommen, beziehen s1e sich auf
dieses verlorene ehemals tinnische Gebiet und nicht aut Sowjet-Karelien,
das während des Krieges VO den Finnen besetzt WAäl, aber niemals
Finnland gehört hat



„Karelien“ eute Wiederherstellen einer geteilten Region der
ehrere Gesellschaften mıiıt gileichem Namen?

Die 1940 mMIt großem Pomp gegründete Karelo-Finnische 5Sowjetrepu-
blik exI1stierte 1b 1956 nicht mehr Die Finnen sahen darin eın Zeichen,
A der große Ööstliche Nachbar keine Pläne mehr hatte, sich seinen klei-
HG Nachbarn einzuverleiben. Dennoch bestanden die tinnische Sprache
und das kulturelle Leben weiterhin 1n Sowjet-Karelien, das einmal mehr
den Status einer Autonomen Republik erhielt. Die geringe Anzahl der
Finnen ahm durch die Zuwanderung ethnischer Finnen A4US dem
genannten Ingermanland (Bezirk Leningrad) Z in dem das Finnische
ach 1937 nN1ı€e mehr wiederbelebt worden IST. Gleichwohl verblieb die
Anzahl der Finnen in bescheidener Größe ungefähr 28.000), un
der Schulunterricht 1n Finnisch wurde eFrnNeuit eingestellt.

In den Jahren ach dem /weiten Weltkrieg schritt die Assimilierung
der karelischen und finnischen Minderheiten außerst TASANHNE V  9 sS1e
WAarTr die schnellste 1ın der 5SowjJetunion. Im Ergebnis 1St die „Ka-
relische Republik“, W1e€e S1€e se1lt dem Fall der 5Sowjetunion ZENANNL wurde,
fast vollständig russifiziert. Es Zibt ZW aar eine echte karelische Sprache,
einıge altere Menschen sprechen S1Ce immer noch, 1aber INan annn MIt
Sicherheit9A Gs keine ernsthaften Forderungen xibt, das Kareli-
sche HT Zweitsprache 1n Schulen un 1ın der Verwaltung machen. Die
Zahl der Veröffentlichungen 1in Karelisch 1St ger1ing, und ebenso VeEeI-

schwindet aAllmählich die tinnische Sprache.
Was die „Karelische Frage‘ anbetrifft, oibt seit dem / weiten

Weltkrieg keine öttentlichen Äußerungen 1ın Richtung eines Anschlusses
Finnland. Eıne Bewegung, die Karelien VO Russland zurückhaben

wollte, hatte immer Jjenes Gebiet 1mM Sinn, das 1940 un annn EFHEGUE
1944 die 5Sowjetunion abgetreten wurde. Jedoch konnte S1€e sich
bezüglich der offiziellen tinnisch-sowjetischen Beziehungen niemals das
entsprechende Gehör verschaffen; auch politisch gesehen 1St s1e hne
Einfluss.

Existiert e1N Karelien überhaupt? Die ntwort lautet eindeutig
„Nein“ In der Geschichte gab CS niemals ein vereintes Karelien: auch
estand nıe das Verlangen, Finnisch- un Russisch-Karelien s VF:
einen“. Der 161 geschlossene Friedensvertrag zwischen Schweden un
Russland führte einer gewlissen Überlappung der W e1 Karelien un:!
hinterließ orthodoxe und karelisch-sprechende Bevölkerungsteile auft
der tinnischen Seite. Im Gegenzug azZzu vertrieb der Zweite Weltkrieg



einıge ausend Finnisch-Karelier un! ebenso hunderttausende Finnisch-
sprechende Finnen AUS Finnisch-Karelien, das danach VO russischen,
belarussischen un! ukrainischen 7Zuwanderern besiedelt wurde. Nıiıchts
mehr außer den landschaftlichen Besonderheiten und einıgen Gebäuden
erinnert in diesem Gebiet das ehemalige Finnisch-,Karelien“. Eın Teil
des Territoriums gehört 1U Zu Bezirk Leningrad, eın anderer 7AÄBDE

Karelischen Republik.
Nach dem Fall der 5SowjJetunion entwickelten sich sehr schnell

grenzüberschreitende Kooperationen. So wurde 1mM Jahre 2066 zwischen
der Karelischen Republik und den tinnischen Regionen Nord-Kareliens,
Kaiınuu un Pohjois-Pohjanmaa (wo die Menschen überhaupt eın Ka-
relisch sprechen) eine Curt institutionelle Verbindung, die „Eureg10 Ka-
relia“, vgegründet. Unter ihrer Schirmherrschaft werden gemeıinsame
wirtschalftliche, ökologische, touristische und kulturelle Pro) ekte durch-
geführt. Die Menschen auf beiden Seiten der (Grenze profitieren davon.
Dennoch ann 111l nıcht VO einer Art Erneuerung eines ehemals VeTI-

einten, grenzenlosen Kareliens sprechen. Die Grenze spaltet tatsächlich
keineswegs eine homogene karelische Nation solch ein Karelien hat
niemals gegeben. Man spricht nicht VO einem östlichen un einem W EeSst-
lichen Teil des gleichen Kareliens, sondern VO verschiedenen Finnlands
und Russlands, die sich L1U heutzutage ber die Grenze hinweg treffen.

Ayus dem Englischen übersetzt VO  S Thomas Hartl.

Karelien (karelisch UN finnisch Karjala, russisch Kapenna /Karelija/ liegt ın
Nordosteuropa und merteilt sich auf Finnland UunN Russland. Der zwwesentlich
größere russische Teil (ca 85 Prozent V“O  S& 200.000 km?) hbıldet die Repu-
hlik Karelien (vom Ladogasee und Onegasee his ZU Weißen Meer) MLE
700.000 Einwohnern (Hayubptstadt: Petrozavodsk, 265.000 Einwohner). Die
Bevölkerung sich überwiegend AU$S Russen, Kareliern, Samen SOW1LE
hleineren Gruppen (Wepsen, Finnen a.) Z  EN; ım finnischen Teil
leben grofße Teile der infolge des 7 weiten Weltkriegs vertriebenen 400.000
Einwohner Ostkareliens. Landschaftlich zeichnet sich die dünnbesiedelte Re-
2102 durch zahlreiche Seen UN große Waälder AU.  C Historisch hbildete Kare-
lien nNıe eine Einheit, sondern War ımmer 7z@w”ıischen Schweden bzw Finnland
UN Russland geteılt. Die heutige Grenzziehung esteht se1ıt Ende des Z a@wei-
ien Weltkriegs.


